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Projekte

Verständlich darstellen Sabrina Zimmermann

Im Projekt IVOD untersucht die Westfälische Hochschule Gelsenkirchen die interaktive 
Visualisierung von Open Data. Modell stehen die Open-Data-Portale der Städte Gelsenkir-
chen, Aachen und Wuppertal.

ffene Daten sind ein 
wichtiger Baustein, um 
die Verwaltung gegen-

über Wirtschaft und Bevölkerung 
transparenter, partizipativer und 
bürgerorientierter zu gestalten. Im 
Kontext von Open Government 
spielen sie daher eine wichtige 
Rolle – auch, um die Zusammen-
arbeit von Verwaltung und Zivil-
gesellschaft zu fördern und die 
verschiedenen Akteure in laufende 
sowie bevorstehende Digitalisie-
rungsprozesse einzubinden. Die 
Bereitstellung kommunaler Daten 
bietet die Chance, in Kooperation 
mit unterschiedlichen Akteuren 
innovative Anwendungen zu 
generieren. Somit können Open-
Data-Portale entscheidend dazu 
beitragen, die digitale Transforma-
tion in den Kommunen schneller 
voranzutreiben.

Per Gesetz sind Behörden der un-
mittelbaren Bundesverwaltung ver-
pflichtet, die von ihnen erhobenen 
unbearbeiteten Rohdaten zu veröf-
fentlichen. Die Regelung betrifft vor 
allem die entgeltfreie Bereitstellung 
der Daten und schreibt einen freien, 
uneingeschränkten Zugang sowie 
die Möglichkeit der Maschinenles-
barkeit vor. In der Praxis wiederum 
sind die Daten zwar frei verfügbar, 
die Datensätze werden aber meist 
statisch und in unsortierter Form 

O freigegeben, beispielsweise in rie-
sigen Datentabellen. Das erschwert 
das Lesen und Verarbeiten der In-
formationen durch Dritte erheblich, 
denn die Nutzer müssen die Daten 
selbst interpretieren und aufberei-
ten. Um die Forderungen der Digi-
talen Agenda der Bundesregierung 
zufriedenstellend umzusetzen, sind 
deshalb neue Ansätze erforderlich.

Das Projekt IVOD (Interaktive 
Visualisierung von Open Data) der 
Westfälischen Hochschule Gelsen-
kirchen befasst sich in gleich zwei 
neuen Ansätzen mit dem Thema. 
Mit dem Ziel, den Bereitstellungs-
prozess offener Daten erheblich zu 
erleichtern, entwickelt das Institut 
für Internet-Sicherheit der West-
fälischen Hochschule, kurz if(is), 
ein Werkzeug für die Open-Data-
Strukturierung. Durch Spezifika-
tion – eine allgemein verständliche 
Struktur – wird sichergestellt, dass 
die Daten maschinenlesbar sind 
und folglich einfacher weiterver-
arbeitet werden können. Daneben 
trägt eine solche standardisierte 
Bereitstellung  insgesamt dazu bei, 
die Komplexität der Daten zu redu-
zieren und Fehlinterpretationen zu 
vermeiden. Der zweite Ansatz des 
Projekts verfolgt die Integration 
innovativer Darstellungsformen. 
Hierfür arbeitet das if(is) an der 
Entwicklung von Software-Kompo-

nenten, um offene Daten visuell an-
sprechend darzustellen. Durch die 
Einbindung interaktiver Elemente 
können sich Nutzer intensiver und 
auf spielerische Weise mit den Da-
ten beschäftigen. Zudem können 
offene Daten dank anschaulicher 
Visualisierungen eine weitaus grö-
ßere Reichweite erlangen. Da die 
Daten in nachvollziehbarer Form 
zur Verfügung stehen, besteht ein 
wesentlicher Mehrwert des Pro-
jektvorhabens in der Steigerung der 
Vertrauensbasis von Bürgerschaft 
und Behörden.

In IVOD eingebunden sind die 
Städte Gelsenkirchen, Aachen und 
Wuppertal, die ihre Open-Data-
Portale als Forschungs- und Ent-
wicklungsinstrument zur Verfügung 
stellen. Seit Projektstart wurden die-
se hinsichtlich ihrer Datenstruktur 
und Tauglichkeit zur Maschinenles-

Open Data entsprechend strukturieren.
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barkeit sowie einer möglichen Inte-
gration automatischer Visualisie-
rungen evaluiert. Des Weiteren wur-
den die allgemeine Zugänglichkeit 
der Portale, die Navigationsmög-
lichkeiten und die Umsetzung unter 
Usability-Aspekten untersucht. 
Als nächster Schritt folgen nun die 
Analyse sowie die Kategorisierung 
der Daten für die Spezifikation. 
Dieser Teil des Projekts befasst sich 
mit der Formulierung von Regeln, 
um eine allgemeine, maschinen-
lesbare Formatierung und Struktur 
zur Herausgabe offener Daten zu 
erstellen. Die zu entwickelnden 
Software-Komponenten müssen 
anhand dieser Regeln Datensätze 
einlesen und verarbeiten. Die Ent-
wicklung der Regeln und Software-
Komponenten erfolgt am Institut 
für Internet-Sicherheit, das seine 
Wurzeln im Fachbereich Informatik 
hat. Das dort ansässige Team um 
Projektleiter David Bothe besteht 
aus Experten für Web-Entwicklung 
und Datenvisualisierung. Die Tests 
der Software-Komponenten fin-
den ebenfalls am if(is) statt. Die 
Integration der Komponenten soll 
hingegen direkt in den Open-Data-
Portalen der Modellstädte und dem 
interkommunalen Portal des Regio-
nalverbands Ruhr (RVR) erfolgen.

Das IVOD-Projekt, das bis Ende 
2021 läuft, wird im Rahmen des 
Förderprogramms der Digitalen 
Modellregionen Nordrhein-West-
falen mit Mitteln in Höhe von 
rund 450.000 Euro unterstützt. 
Die Projektidee entstand durch die 
enge und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit der Stadt Gelsenkirchen 
und der Westfälischen Hochschule 
bei der Entwicklung des Gelsenkir-
chener Open-Data-Portals. Bereits 
seit Mitte 2017 wird darüber allen 
Interessierten eine Vielzahl statisti-

scher Daten zu verschiedenen The-
menfeldern zur Verfügung gestellt. 
Unter dem Motto „Deine Stadt. 
Deine Daten.“ wird Open Data in 
Gelsenkirchen beworben. 

Sowohl beim Gelsenkirchener 
Open-Data-Portal als auch bei den 
anderen an IVOD beteiligten Porta-
len ist durch die direkte Einbindung 
der erarbeiteten Technologien mit 
einer enormen Qualitätsverbes-
serung zu rechnen. Profitieren 
können davon auch andere Ge-
meinden. Denn die Übertragbarkeit 
der Lösung ist im Rahmen des 
Förderprogramms ausschlagge-
bend. Durch die Veröffentlichung 
von Open Source Software sind 
nordrhein-westfälische Kommunen 
nach Abschluss des Projekts in der 
Lage, die erarbeiteten Lösungen 
in ihre eigenen Open-Data-Portale 
zu integrieren. Dazu erarbeitet das 
if(is) eine allgemeine Installations-
anleitung.

Die Entstehung des Projekts in 
Gelsenkirchen zeigt, wie wichtig 
die Vernetzung und der kooperative 
Austausch zwischen den verschie-
denen Akteuren aus Verwaltung, 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Bevölkerung sind. Offene Daten 
bieten in dieser Hinsicht großes Po-
tenzial und können Ausgangspunkt 
für künftige Kooperationen sein. 
Das IVOD-Projekt greift dieses 
Poten zial auf und kann einen ent-
scheidenden Beitrag dazu leisten, 
die Freigabe offener Daten zu stan-
dardisieren und die Weiterverar-
beitung durch Dritte einfacher und 
nutzerfreundlicher zu gestalten.

Sabrina Zimmermann ist Content-
Marketing-Managerin im Projektbüro 
Digitale Modellregion bei der Stadt 
Gelsenkirchen.
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